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Wie alle Propagandisten sind, um die Wahrheit zu sagen, die Apostel der Toleranz sehr oft 
die intolerantesten Leute. Das ist tatsächlich der Fall und ist zugleich auf seltsame Weise 
ironisch: Diejenigen, die alle Dogmen überwinden wollten, haben für den Hausgebrauch, 
um nicht zu sagen ein neues Dogma, sondern die Karikatur eines Dogmas geschaffen, das 
sie mit Erfolg [der westlichen Welt im Allgemeinen] auferlegt haben. Auf diese Weise wur-
den unter dem Vorwand der „Gedankenfreiheit“ die fantastischsten Glaubenssysteme, die 
man je zu Gesicht bekommen hat, in Gestalt verschiedener […] Götzen errichtet. 

René Guénon, East & West1 

	 1	René Guénon, East & West, Ghent, NY 2001 [1924], S. 28.



Vorwort

Die Welt dürfte sich fragen, was den kollektiven Geist Amerikas in diesen Ta-
gen bewegt. Pressestimmen behaupten, es handele sich um blinde Eroberungs-
sucht, um hirnlose Gier oder ähnlich niederträchtige Antriebe, die für das um
fassende Elend unserer Zeit verantwortlich seien. Die Apologeten zögern und 
halten dagegen: Was man beobachtet, sei nur die heftige und oft missverstandene 
Reaktion auf Gewalt von außen, die Antwort auf eine abgründige Bedrohung. 
Anerkannte Intellektuelle setzen das Schlusswort darunter und deuten damit für 
uns alle an, dass eine solche nicht beherrschbare Notlage das unumgängliche Er-
gebnis der Fragmentierung der Welt darstelle. Wir lebten, ermahnen sie uns, in 
einem Umfeld, das auf den globalen Zugriff westlicher Unternehmen mit dem  
explodierenden Wunsch reagiere, eine Fülle verschiedener, unterschiedlicher 
„Mienen“ aufzusetzen. Die Welt löse sich schließlich, sagen sie, in einem Gewirr 
von Ethnien, Dialekten, Einstellungen und Stimmungen auf, die sich auf keinen 
gemeinsamen Nenner zurückführen ließen. Das Zeitalter der Vernunft, des Fort-
schritts, des Richtig und Falsch, die Ära der Moderne sei am Ende. Statt dessen 
bliebe uns nichts übrig, als uns mit der Unsicherheit der postmodernen Epoche, 
unserer Epoche, auseinanderzusetzen. Nach dieser neuen Art, gesellschaftliche 
Vorgänge zu interpretieren, leben wir in einer Welt „dezentralisierter“ Macht. In 
ihr haben sich ehemalige Antagonismen in eine unendliche Vielzahl von „Par-
tikularismen“ aufgelöst, so dass „Universalien“ nicht mehr gelten. Daher hal-
ten diese Apostel der neuen „Postmoderne“ die Auseinandersetzung im Na-
men solcher Universalien nur noch für Zeitverschwendung und für ein verfehltes  
Unterfangen.

Auslöser für die vorliegende Schrift war der Wunsch, gewissermaßen die völ-
lige Verwirrung nachzuzeichnen, welche die Bewegung des politischen Wider-
standes in Amerika und im Westen befallen hat. Ich bin überzeugt, dass eine der 
Hauptursachen für diese Lähmungserscheinung die Tatsache ist, dass das Estab-
lishment dieses „Bekenntnis zur Diversität“ gefördert hat: Die sogenannte post-
moderne Politik der Verschiedenheiten.

Seit nunmehr über zehn Jahren hat das eingängige Schlagwort „Postmoderne“ 
sich in der englischen Sprache und im amerikanischen öffentlichen Diskurs auf 
breiter Basis behaglich eingenistet, und zwar so sehr, dass es kaum noch Auf-
merksamkeit erregt. Die Aufregung, die seine Einführung vor einer Generation in 
den Vereinigten Staaten ausgelöst hat, beschäftigt dementsprechend nur noch we-
nige akademische Antiquare. Und doch ist – wie so häufig – die Geschichte die-
ses besonderen kulturellen Imports recht aufschlussreich – aufschlussreich in dem 
Sinne, dass die Denkweise der amerikanischen intellektuellen Elite unter den Ein-


